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Amtlieher Ceil.
Neuregelung der WochenFleiſchmenge.

Von der laufenden Woche ab wird die Wochenkopf-
menge an Fleiſch
für die Bewohner der Stadt Torgau auf 175 Gramm,
für die Bewohner aller übrigen Städte

und Ortſchaften des Kreiſes auf 150 x
feſtgeſetzt.

Schwer und Schwerſtarbeiter erhalten wie bisher
250 Gramm und die beſtimmungsmäßigen Zulagen.

Torgau, den 7. Januar 1918.
Der Kreisausſchußß. Wieſand.

Betr. Petrolenm-Kriegs-Sparlampen.
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom

12. 17 machen wir darauf aufmerkſam, daß noch
et Koſten Petroleum Kriegs Sparlampen

knappheit iſt es dringend

er d mögli er
rberlich d

endet werden.

Bekanntmachung.
Auf Grund von S 1 Amtsblatt Verordnung vom

28. März 1852 wird den Beſitzern und Nutznießern von
Obſtbäumen des Amtsbezirks Annaburg aufgegeben,
umgehen die Bäume von Raupenneſtern
gründlich zu reinigen und denſelben zur Pflicht ge
macht, das geſammelte Ungeziefer und deren Brutſtätten
ſorgfältig durch Verbrennen oder auf andere durchgreifende
Weiſe zu vernichten.

Demnächſt wird im Polizeiwege feſtgeſtellt werden,
ob die Reinigung der Bäume ordnungsmäßig ausgeführt
worden iſt und gegen Säumige gemäß S 3 bbiger Ver
ordnung dergeſtalt vorgegangen werden, daß die Reinigung
auf deren Koſten ausgeführt wird und gegebenenfalls
außerdem das Strafverfahren gemäß S 368 Ziffer 2 des
Reichsſtrafgeſetzbuches gegen ſie eingeleitet werden.

Annaburg, den 4. Januar 1918.
Der Amtsvorſteher. Schaefer.

Bekanntmachung.
14. JuniDie nach dem Ortsſtatut vom Sepreember 1913

zur polizeimäßigen Reinigung der öffentlichen Wege Ver
pflichteten werden aufgefordert, bei Schneefall den Schnee
ſofort von den Bürgerſteigen und dem für die Fußgänger
zur Ueberſchreitung des Fahrdammes an den Kreuzungs
punkten der Straßen erforderlichen Teil derſelben wegzu
kehren Schnee- und Eisglätte iſt ſofort durch Beſtreuen
mit abſtnmpfenden Mitteln (Sand, feiner Aſche, Sägemehl
und dergl.) zu beſeitigen. Die Nichtbeachtung dieſer An
ordnung wird beſtraft

Annaburg, den 4. Januar 1918.
Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Die Ausgabe von Gries und Mehl für Säug-
linge findet nicht mehr bei Frau Danneberg, ſondern
von jetzt ab jeden Freitag von 10 Uhr an bei Frau
Fleiſchermeiſter Löhnig ſtatt.

Annaburg, den 8. Januar 1918.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.
Bekanntmachung.

Die unbemittelten Einwohner, welche Schuhſohlen
benötigen, werden aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis
15. Jannar im Gemeindeamt zu melden.

Annaburg, den 8. Januar 1918.
Der Gemeinde Vorſtand.

Schaefer

Henze.

Der Weltkrieg.
Von den Kriegsſchauplätzen.

Jn den letzten Tagen fanden auf dem weſt
lichen Kriegsſchanplatze öſtlich von Ypern, an der
Somme und in der Gegend von Avecourt und St.
Mihiel hauptſächlich Feuerkämpfe ſtatt. Dasſelbe
galt auch an der italieniſchen Front zwiſchen der
Brenta und dem Gebirge von Montello.

Neue Erfolge unſerer U-Boote.
Nach den Berichten des Admiralſtabes haben

unſere U-Boote im öſtlichen Teile des engliſchen
Kanals wieder 21000 Tonnen Schiffsraum zerſtört.
Unter den vernichteten Schiffen befand ſich auch ein
großer ſchwerbeladener Tankdampfer, welcher Oel
nach Frankreich bringen wollte. Dieſer Verluſt be
trifft unſere Feinde beſonders ſchwer, da ſchon vor
her vier feindliche Tankdampfer durch unſere U-Boote

vernichtet worden ſind. S
a Kriſis zwiſchen der Oberſten deutſchen
Heeresleitung und dem Auswärtigen Amte.

Von gut unterrichteter Seite wird dem Berliner
und auswärtigen deutſchen Zeitungen berichtet, daß
zwiſchen der Oberſten deutſchen Heeresleitung und
dem Auswärtigen Amte eine Kriſts und eine ſchwere
Differenz beſtehe. Die Oberſte Heeresleitung, unter
welcher der Generalfeldmarſchall von Hindenburg
und ſein erſter Mitarbeiter General Ludendorff zu
verſtehen iſt, ſoll dem Staatsſekretär von Kühlmann
den Vorwurf machen, daß er nicht willens ſei, aus
der ſiegreichen Lage Deutſchlands gegenüber Ruß-
land das in den Friedensverhandlungen herauszu
holen, was wir als das Mindeſtmaß unſerer mili
(äriſchen Grenzſicherungen im Oſten anſehen müßten
Man darf wohl ſagen, daß dieſe Empfindung jetzt
auch vom ganzen deutſchen Volke geteilt wird, denn
Herr von Kühlmann iſt von den Friedensverhand
lungen aus BreſtLitowsk mit leeren Händen nach
Berlin gekommen. Die Entſcheidung in dieſer Kri

ſis ſteht wohl bei dem Kaiſer Das deutſche Volk
und das Deutſche Reich können es aber wohl in

Heerführer und ſein erſter Ratgeber, die das Ver
trauen des Heeres und des Volkes im vollen Maße
beſitzen und die als die ſicheren Bürgen unſeres
Sieges galten, jetzt etwa aus ihren hohen Aemtern

ausſcheiden könnten.

Kein Rücktrittgeſuch Ludendorſfs.
Berlin, 6. Jan. (Amtlich Die in mehreren

Zeitungen verbreitete Nachricht, daß das Entlaſſungs
geſuch des Generals Ludendorff vorliege, entſpricht
nicht den Tatſachen.

Der Reichstag und der Stand der Friedens
verhandlungen in Rußland.

Es darf im allgemeinen geſagt werden, daß der
Reichstag die Schwierigkeiten im Stande der Frie
densverhandlungen mit Rußland ruhig beurteilt.
Alle Parteien des Reichstages und beſonders ihre
Führer beobachten natürlich mit größtem Intereſſe
den Gang der Friedensverhandlungen und die ganze
politiſche Lage, es hat ſich aber innerhalb der Par
teien des Reichstages eine veränderte Stellungs
nahme gegenüber der Haltung der Regierung in
den gegenwärtigen ſo wichtigen politiſchen Fragen
nicht wahrnehmen laſſen. Offenbar wird auch die

deutſche Regierung an ihrer feſten Haltung gegen
über unberechtigten und bedenklichen Anſprüchen
der ruſſiſchen Regierung in den Friedensverhand
lungen feſthalten. und werden ſich dadurch auch
die Gefahren für das Entſtehen innerer Schwierig
keiten im Deutſchen Reiche vermindern.

dieſem Augenblicke nicht ertragen, daß der große

Die Schwierigkeiten bei der Fortſetzung der
Friedensverhandlungen,.

Nach den bekannten Erklärungen des Reichs
kanzlers im Hauptausſchuſſe waren durch das Ver
langen der ruſſiſchen Regierung, daß die Friedens
verhandlungen nach Stockholm verlegt werden ſollten,

welche Forderung Deutſchland ablehnen mußte,
Schwierigkeiten entſtanden. Daraufhin iſt nun der
ruſſtſche Miniſter des Auswärtigen, Drotzki, an der
Spitze der ruſſiſchen Bevollmächtigten ſelbſt am
Sonnabend in BreſtLitowsk zur Fortſetzung der
Friedensverhandlungen erſchtenen. Man wird nun
abwarten müſſen, ob bei der Fortſetzung der Ver
handlungen die beſtehenden Schwierigkeiten gehoben
werden können. Bekanntlich hatten auch die ruſ
ſiſchen Bevollmächtigten erklärt, daß ſie auf Punkt
Mund 2 der deutſchen Friedensvorſchläge nicht hätten
eingehen können. Es ſei auch erwähnt, daß in
BreſtLitowsk mit den bevollmächtigten Vertretern
der Ukraine in bisher ſehr befriedigender Weiſe über
die Friedensverhandlungen verhandelt werden konnte

Die Verhandlungen in Breſt-Litowſk.
Breſt-Litowſk, 7. Januar Heute vormit

ſind die ruſſiſchen Friedensdelegierten einſchließlich
Trotzkis hier eingetroffen.

Die Lage in Rußland
Um aus den inneren Schwierigkeiten heraus

zukommen, hat nunmehr der Rat der Volksbeauf
tragten in Rußland, alſo die Vertrauens:nänner
der ruſſiſchen Regierung. die Eröffnung der ruſſt
ſchen Nationalverſammlung auf den 5. Januar
ruſſiſcher Zeitrechnung, d. h. auf den 12. Januar an
beraumt. Die Eröffnung der Nationalverſamm-
lung ſoll an dieſem Tage aber nur dann ſtatt
finden, wenn mindeſtens 400 der gewählten Abgeord
neten der Nationalverſammlung zur Eröffnung
anweſend ſind.

Die Unabhängigkeitsbeſtrebungen Litauens.
Die Vertretung der litauiſchen Partei verlangt

nach einem Stockholmer Berichte, daß die verfaſſung-
gebende Verſammlung für Litauen ſofort in Wilna

einberufen und dem Lande eine Verfaſſung geben
ſoll. Rußland habe alle ſeine Rechte auf den Be
ſitz Litauen s durch die unmenſchliche Bedrückung
des Land es verloren. Man hoffe auch, daß Deutſch
land die Unabhängigkeit Litauens anerkennen werde.

Das Feſthalten Frankreichs am
HKriegsprogramm.

Nach einer Genfer Meldung aus Paris hat
der Miniſterpräſident Clemenceau auf eine Anfrage
eines Berichterſtatters der Zeitung „Petit Pariſten“
erklärt. Mein Kriegsprogramm beſteht natürlich
darin, den Krieg zu verſtärken. unſere Soldaten
unterſtützen und alles für ſie zu tun, um zu kämpfen
und zu ſiegen. Das ſind meine Pläne für
den Sieg

Was geht in Portugal vor?
Eine Depeſche der franzöſtſchen Telegraphen

agentur hat nach einer Mitteilung aus Genf die
Nachricht gebracht, daß plötzlich der engliſche Miniſter
präſident in Liſſabon eingetroffen ſei. und ſofort
mit der portugieſiſchen Regierung verhandelt habe.

Dieſe Ankunft des engliſchen Niniſterpräſidenten in
Liſſabon und eine Basler Meldung aus Portugal
d die monarchiſchen Kreiſe in Portugal den Enkel
des Königs Don Miquel auf den Thron in Portugal
bringen wollen, deuten darauf hin daß in Portugal
eine große Bewegung gegen den Vierverband im
Gange iſt.



Englands Kriegsziele.
London, 6. Januar. Nach einer Reuter Meld

ung berief Lloyd George geſtern die Vertreter der
Gewerkſchaften zu ſich und gab dieſen eine Erklär
ung über die Kriegsziele, in der erklärte, daß er die
Fragen der Kriegsziele mit Asquith, Grey ſowie
einigen Vertretern der großen überſeeiſchrn Domi
nien beraten habe, ſo daß das Ergebnis dieſer Er
örterungen Anſpruch darauf habe, nicht allein als
Auffaſſung der Regierung, ſondern der Nation und
des ganzen Reiches zu gelten. Er ſagte u. a.
Eine Zerſtörung Deutſchlands oder des deutſchen
Volkes war niemals unſer Kriegsziel vom erſten
Tage des Krieges an bis heute. Deutſchland hatte
eine große Stellung in der Welt. Es iſt nicht unſer
Wunſch oder unſere Abſicht, dieſe Stellung in der
Zukunft in Frage zu ſtellen oder zu zerſtören, ſon
dern Deutſchland von ſeinen Hoffnungen und Plä-
nen einer militäriſchen Beherrſchung abzulenken,
damit es alle ſeine Kraft den großen gemeinnützigen
Aufgaben der Welt widme. Ebenſo kämpfen wir
nicht, um OeſterreichUngarn zu zerſtören oder die
Türkei ihrer reichen berühmten Beſitzungen in Klein
aſien und Thrazien, die vorwiegend von der tür
kiſchen Raſſe bewohnt ſind, zu berauben. Ebenſo
wenig ſind wir in dieſen Krieg eingetreten, lediglich
um die Verfaſſung des deutſchen Kaiſerreiches abzu
ändern und zu zerſtören. Das iſt eine Sache, die
ſchließlich das deutſche Volk zu entſcheiden hat,
wenn auch nicht beſtritten werden ſoll, daß die
Einführung einer wirklich demokratiſchen Verfaſſung
in Deutſchland der beſte Beweis wäre für die end
gültige Beſeitigung des Geiſtes der Militärherrſchaft.
Die Zentralmächte hätten in letzter Zeit zum Aus
druck gebracht, daß es nicht in ihrer Abſicht läge,
gewaltſame Annexionen vorzunehmen oder Natio
nen, die während des Krieges überwältigt worden
ſind, ihrer Selbſtändigkeit zu berauben Es ſei klar,
daß trotz dieſer Verſprechungen, trotz des Wort
lautes einer ſolchen Erklärung in irgendwelcher ver
ſteckten Form Eroberungen und Einverleibungen
möglich ſind. Die erſten Forderungen ſind die voll
ſtändige Wiederaufrichtung Belgiens und eine ſolche
Entſchädigung für ſeine verwüſteten Städte und
Provinzen, wie ſie geleiſtet werden kann. Dies
wäre weder die Forderung einer Kriegs-Entſchädig
ung noch ein Verſuch, die Koſten der Kriegshand
lungen zu ſchieben, ſondern nicht mehr und nicht
weniger als das feſte Beſtehen darauf, daß, bevor
es irgend eine Hoffnung auf einen dauerhaften
Frieden geben kann dieſer große Bruch des öffent
lichen europäiſchen Rechtes ſeine Zurückweiſung

Der Fiſcher im Trüben.
Darüber, was die Japaner vorhaben mögen,

gehen die Anſichten recht weit auseinander. Nur
darüber ſind ſich wohl alle einig, daß ſie trefflich
im Trüben zu fiſchen verſtehen. So erfüllen ſie
keineswegs die Ententehoffnung, ſich feindſelig gegen
Rußland zu ſtellen, ſondern verſuchen im Gegenteil,
mit den Ruſſen auf jede Weiſe die geſchäftlichen und
Handelsbeziehungen zu unterhalten, die infolge des
großen Rubelſturzes und der verſchiedenen Vertei
digungsmaßnahmen gleich null waren. Vom näch
ſter Januar an beginnt Japan mit der Ausführ-
ung ungeheurer neuer Pläne, die auf die Vervoll
kommnung der Land und Seeſtreitmacht abzielen.
Das Programm ſieht eine Erhöhung der Menge
und der Stärke der militäriſchen Einheiten vor. Die
Gebirgsartillerie wird vermehrt, die im gegenwär

Roman von A. SeyſſertKlingner.
Nachdruck verboten

„Er hat es nicht getan,“ fuhr Vera grauſam
fort, „und wenn doch, ſo geſchah es in einer Auf
wallung, für die er nicht verantwortlich gemacht
werden kann. Aber nehmen wir wirklich an, er
ließe ſich derartig von Jhnen beeinfluſſen, daß er
ſeinen Eltern den großen Kummer bereitete und
Sie, ein Mädchen weit unter ſeinem Stande, zu
ſeiner Frau machte, wie bald würde er die Ueber
eilung bereuen.“

„Wir haben uns ſo unſagbar lieb,“ hauchte
Margarete.
Vera lachte „Das glaube ich ſchon. Wenn

die jüngen Männer von gutem Herkommen all die
hübſchen kleinen Mädchen heiraten wollten, welche
ſie gern haben, was ſollte wohl daraus werden

Ernſt und eindringlich fuhr ſie fort:
„Wir wiſſen es längſt. daß mein Vetter ein

Verhältnis hat, er ließ es an Andeutungen ſeiner
Mutter gegenüber nicht fehlen. Aber ſchon der Ge
danke, daß es zu einem Konflikt kommen könnte,
machte meine Tante tiefunglücklich. Eine Heirat
zieht ſie, eine geborene Gräfin, gar nicht ernſtlich in
Betracht. Jrch hoffe auf Jhre Einſicht, Fräu
lein, ſonſt würde ich mich zu dieſer Auseinander
ſetzung gar nicht herbeilaſſen. Urteilen Sie ſelbſt
Meine Tante iſt aus ſehr vornehmem Geſchlecht,
mein Oheim war jahrzehntelang der vertraute
Freund eines fürſtlichen Herrn ſie ſind beide ſo
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tigen Kriege ſich als eine beſonders wertvolle Waffe
erwieſen hat. Es werden beſondere Automobil-
und Flugzeugverbände geſchaſſen. Die Japaner
kennengaus Erfahrung die Verwendung erſtickender
Gaſe und die Abwehrmittel gegen ſolche Angriffe
Aus dieſen Vorbereitungen geht hervor, daß Ja
pan beſtimmt den gegenwärtigen Krieg nicht als
einen Ausbruch des Militarismus anſieht, der end
gültig von ſelbſt zu Ende geht. Jm Gegenteil ver
vollkommnet Japan ſeine Streitkräfte und erweitert
ſie, um auf ſie ſeine Stellung unter den Völkern
der Erde zu gründen. Damit aber bekommen alle
Pläne gewiſſer Kreiſe auf allgemeine Abrüſtung der
Völker den Todesſtoß. Ganz abgeſehen davon, daß
ſie ſchon durch Amerikas Rüſtungen hoffnungslos
erſchüttert waren. Es ſind Utopien!

Die lieben Tſchechen.
Dem Berl. Lokal-Anzeiger“ wird von einem

Leſer geſchrieben Tſchechiſche Unverſchämtheiten, Ver
rätereien und Angriffe auf wehrloſe Deutſche waren
ſchon im Frieden nichts Neues. Sie haben ſich aber
in der letzten Zeit ſo vermehrt, daß man ſie nicht
mehr totſchweigen kann. Von Deutſchen, die in den
letzten Wochen und Monaten in Böhmen waren,
werden uns geradezu haarſträubende Vorfälle mit
geteilt. Auf Schritt und Tritt werden die Deutſchen
beſchimpft. Hört man jemals in Berlin oder Dresden
auf den Straßen Schimpfworte über die Tſchechen
oder ſind ſie tätlich angegriffen worden Jn Böhmen
ſind ſolche Vorkommniſſe Deutſchen gegenüber im
Schwange. Jn Lazaretten, auf Bahnhöfen, in Gaſt
wirtſchaften, auf Straßen und Plätzen wird auf die
Deutſchen geſchimpft, werden ſte angerempelt und
angepöbelt. Laſſen die Deutſchen ſich dies nicht ge
fallen, iſt der Krach da. Selbſt in den Grenzbezirken
ſpielen die Tſchechen ſich in einer Weiſe auf, die em
pörend wirkt. Die Sachſen ſcheinen beſonders lang
mütig zu ſein. Sie werden denn auch noch mehr
verhöhnt als die Preußen, die den großmäuligen
Tſchechen dann und wann noch einmal das Maul
ſtopfen.

Politiſche Rundſchan.
Deuntſchland. Jn einem Tagesbefehl König

Ludwigs von Bayern aus Anlaß des Jahreswechſels
heißt es u. a. Wenn auch die Frucht zu reifen, wenn
im Oſten die Morgenröte eines gerechten Friedens
zu tagen beginnt, noch ſind wir nicht am Ende.
Ein harter einiger Wille und das Bewußtſein un
ſerer gerechten Sache wird uns mit Gottes Hilf

z dte Kra geben, zu opfern,
und zu ſiegen, bis wir den Frieden, den wir brauchen,
uns erzwungen haben. Meine innigſten Wünſche
begleiten Meine tapfere Armee und Mein treues
ſtandhaftes Volk in das neue und Gott gebe es
letzte Kriegsjahr.“

Jtalien. Franzöſiſche Blätter melden, daß die
deutſche Antwort in BreſtLitowſk in den Geheim
ſtzungen des italieniſchen Senats Gegenſtand er
regter Auseinanderſetzungen geweſen iſt. Einige
Senatoren richteten das energiſche Erſuchen an die
Regierung den ſchweizeriſchen Bundesrat ſofort um
ſeine Vermittlung in der Friedensfrage zu bitten.
Jn der über den Antrag herbeigeführten Abſtim
ars blieben die Antragſteller jedoch in der Minder

eit.

England. Ueber die ungerechte Verteilung der
Lebensmittel ſprach man auf einer in London ab
gehaltenen nationalen Konferenz der Gewerkſchaften

überaus fein und wähleriſch in ihrem Verkehr.
Und nun mutet man ihnen zu, ein Mädchen, wel
ches mit ihren Dienſtboten auf einer Stufe ſteht,
in ihr Haus zu nehmen, als Tochter zu betrachten
Sie zog die ſchmalen Schultern hoch. „Es geht
einfach nicht, es iſt eine Unmöglichteit. Onkel und
Tante würden eher vor Gram ſterben, als daß ſie
ihre Einwilligung zu einer ſo ungleichen Ehe geben.
Wollen Sie Zwietracht und Kummer in unſere
Familie tragen Jch glaube ja kaum, daß mein
Vetter ernſte Abſichten hegt, aber wenn es doch ſein
ſollte ſo wäre es ein Unglück für ihn. Seine
Eltern, welche dieſen Sohn ſo ſehr lieben, würden
ſich von ihm losſagen, und einen ſolchen Riß
könnte Ewalds weiches Herz niemals überwinden.

Margaretes Wimpern lagen ſo dicht auf den
erblaßten Wangen, daß man von ihren dunklen
Augen gar nichts ſah.

Sie mußte dem Fräulein in all ihren Aus
führungen recht geben.

Döricht war es, an dieſe Heirat zu denken.
Was die Herkunft anbelangte, ſo mußte ſie ſich
noch vor den Dienſtboten hier verbergen. Und
wenn ſie auch nichts dafür konnte, daß ſie aus
Armut und Erniedrigung hervorgegangen war,
die Konſequenzen hatte ſie zu tragen.

„Kaiſer und Könige müſſen entſagen, ihrem
Stande ſchmerzliche Opfer bringen,“ fuhr Vera,
welche die Gedanken der anderen zu erraten ſchien,
fort, „es iſt der Lauf der Welt.“

Margarete erhob ſich. Jhre Lippen lagen ſo

men

und der Arbeiterpartei. Ein Proteſtbeſchluß wurde
angenommen gegen die unnötigen Leiden der Le
bensmittelpolonäſen, wobei beſonders Frauen die
Mühſeligkeiten zu tragen haben. Dieſer Uebelſtand
ſei auf eine ungerechte Verteilung der Lebensmittel
zurückzuführen. Der parlamentariſche Sekretär des
Lebensmittelminiſters ſagte, daß die Regierung kein
anderes Syſtem als das jetzige einführen könne.
Der Vorſchlag, daß die Regierung ſämtliche Lebens
mittel in eigene Bewirtſchaftung nehmen und ver
teilen ſoll, ſei für England ungausführbar. Die
Stimmung in den Arbeiterkreiſen iſt ungemein
erbittert.

Aſten. Der Kaiſer von Japan eröffnete per
ſönlich den Landtag mit einer Anſprache, in der er
die Notwendigkeit betonte, Maßnahmen zu kräftiger
Zuſammenarbeit mit den Verbündeten Japans zu
treffen, um der Kriegslage gerecht zu werden. Der
Landtag vertagte ſich bis zum 20. Januar.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. (Kirchliche Nachrichten Jm

Jahre 1917 wurden in der Kirchengemeinde Anna-
burg getauft 46 Kinder (19 Knaben, 27 Mädchen);
konfirmiert 101 Kinder (40 Knaben, 61 Mädchen);
das heil. Abendmahl empfingen 615 Perſonen (162
männl. und 453 weibl. (einſchl. 21 Krankenkommu-
nionen); getraut wurden 15 Paare (darunter 11
Kriegstrauungen) und beerdigt 58 Perſonen (35
männl. und 23 weibl.) Dem Alter nach ſtarben:
8 Kinder unter KJahr, 1 unter 6 Jahr, 2 unter 14
Jahren, von 14—30 Jahren 6, von 30 50 Jahren
3, von 50-70 Jahren 21, über 70 Jahren 20 Per
ſonen. Vor hundert Jahren (1817) wurden in
Annaburg geboren 49 Kinder, zum heiligen Abend-
mahl kamen 1456 Perſonen, getraut wurden 20
Paare und beerdigt 56 Perſonen. Jn der Ge
meinde Purzien wurden getauft 3 Kinder (K Knabe
und 2 Mädchen), konfirmiert 5 Kinder (3 Knaben,
2 Mädchen), getraut 1 Paar und beerdigt 5 Per
ſonen männl. und 1 weib.), das heilige Abend-
mahl begehten 172 Perſonen (56 männl. und 116
weibl.) Vor hundert Jahren wurden geboren 6
Kinder, getraut 4 Paare, an Abendmahlsgäſten
wurden 348 Perſonen gezählt.

Naundorf. Dem Unterofſizier Paul Hanne
mann von hier (bei einer Haubitzbatterie im Weſten)
wurde wegen Tapferkeit das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
verliehen.

Moſtgkan, 31. Dez.

der Mühle vergeblich nach Mehl gefragt hatte und
in der Finſternis den Ruten der Mühle zu Nahe
kam. Ein Landwirt, der vorüberging, fand ihn
röchelnd und rief den Müller, der die Mühle ab
ſtellte. Dem Verletzten war der Kopf eingeſchlagen
und der Ruckſack zerriſſen Man fand bei ihm eine
Radfahrkarte, lautend auf Franz Siegel, Deſſau,

Jeßnitzer Straße e4. Jan. Ein auf Urlaub weilen
der Soldat ging nachts mit ſeiner Braut in der
Leipziger Straße ſpazieren. Bei der Dunkelheit
rutſchte der Feldgraue aus und fiel zur Erde, wo
rauf ſofort eine heftige Exploſion erfolgte Der Un
glückliche hatte eine Handgranate mit aufgeſetztem
Zünder in der Hoſentaſche gehabt, die beim Falle
explodierte. Mit ſchweren Verletzungen am ganzen
Körper wurde er in das Garniſonlazarett gebracht.

Schlotheim, 4. Jan. Der 31 jährige Kriegsbe
ſchädigte Max Junge von hier hatte durch einen

feſt aufeinander, daß ſie faſt verſchwanden in dem
weißen zuckenden Geſicht.

„Habe ich Sie überzeugt fragte Vera lauernd.
Margarete nickte, ohne den Blick zu heben

Sturm und gebeugt ſchritt ſie von der Schwelle,
die ſie nach willkürlichem Ermeſſen, gegen den
Willen der anderen betreten hatte.

Ungeſehen gelangte ſie ins Freie.
Da lag die Welt vor ihr, der dunkle Kanal,

auf dem die Sonnenſtrahlen zitterten, die Bäume
im Schmuck des Herbſtes; Kinder ſprangen lachend
umher und rannten einen alten Kohlenträger, mit
ſeiner ſchweren Laſt, dem gefüllten Kaſten auf dem
Rücken, faſt um. Der Alte mit dem ergrauten
Bart, dem mageren, faltenreichen Geſicht, ſchmun
zelte. „Loof, Kleener, loof, ſonſt kriegen ſe dir
Und er ſtand richtig ſtill, trotzdem ſeine Knie wank
ten, und lachte vergnügt vor ſich hin, als das
Kerlchen ſich mit lautem Kreiſchen vor den ihn ver
folgenden Spielgenoſſen in Sicherheit brachte

Ein Laſtkran tauchte auf, er mußte in dem
unbewegten Waſſer von ſeinen Beſitzern mit langen
Holzſtangen mühſam vorwärtsbewegt werden. So
gar die Frau half mit. Das war harte Arbeit,
man ſah, wie die einzelnen Muskelſtränge der
Leute hervortraten und anſchwollen.

Margarete war tief gedemütigt worden und
aller Mut wollte ſie verlaſſen. An dem Straßen
bilde richtete ſie ſich wieder auf.

Dort an der Ecke ſtand ein Halbblinder und
bot Schnürſenkel feil, ein anderer ſtelzte auf einem
Bein gemächlich dahin.

Vom Windmühlenflügellann er venn hgeſge 7



Truppen

letzenden Worten darauf

ſchweren Nervenchock im Felde im Sommer 1916
die Sprache vollſtändig verloren und blieb ſtumm,
ſo daß er ſich nur durch Zeichen verſtändlich machen
konnte. Sein Arzt hatte ihm indeſſen verſichert, daß
er die Sprache wieder erhalten werde. Das iſt jetzt
eingetreten. Der Kranke gewann gerade zu den
mir ſeine Stimme und Sprache vollſtändig
wieder.

Bad Steben, 4. Jan. Jn der letzten Woche
kamen zweimal Hamſter „aus den Lüften“, geführt
von einem früher hier bedienſtet geweſenen Kellner
Sie benutzten die kurze „Panne“ dazu, um die von
einem bekannten „Schieber“ bereit gehaltenen Gänſe
uſw. an Bord zu nehmen und damit in nordöſt
licher Richtung davonzufliegen.

An alle Obſthaumbeſther! An den Obſtbäumen
beſonders an Pflaumenbäumen, ſieht man jetzt in
großen Mengen die Neſter des Goldafters. Von
unten ſieht es aus wie hängen gebliebene trockene
Blätter oder Früchte. Bei näherem Unterſuchen
findet man ein zähes Geſpinſt, das die kleinen,
cm großen Raupen des Goldafters in großer Zahl
enthält. Dieſe Raupen kriechen vom März an aus
dem Geſpinſt, verſtreuen ſich über den Baum und
können ihn ganz kahl freſſen, wenn ſie ſehr zahlreich
anftreten. Sie ſind braunſchwarz, behaart, haben
ſeitlich weiße Punkte und auf dem Rücken zwei rote
Streifen. Sie verpuppen ſich im Sommer zwiſchen
Blättern in einem weißen Kokon. Nach kurzer Zeit
erſcheiut der weiße Schinetterling, der abends liegt
und ſeine Eier an Blätter legt. Die noch im Herbſt
auskriechenden Räupchen umgeben ſich mit dem
oben beſchriebenen Geſpinſt, in dem ſie überwintern.
Schon im vorigen Jahre litten die Bäume ſehr
unter dem gefräßigen Ungeziefer, das Blätter und
Blüten abfrißt. Zwar halfen die Meiſen an der
Vertilgung der Raupen, namentlich im Winter, aber
in dieſen Jahr iſt der Raupen Segen“ doch zu
groß. Man bekämpft die Raupen am leichteſten
jetzt im Winter, wo die Neſter gut zu ſehen ſind,
durch Abſchneiden und Verbrennen derſelben, das
bis ſpäteſtens März zur vollenden iſt. Es iſt die
Pflicht jedes Obſtbeſitzers oder Pächters, ſeine Bäume
von den Neſtern zu befreien, wenn er nicht jetzt
ſchon ſeine nächſte Obſtblüte und Ernte gefährdet
ſehen will.

Leihweiſe Hergabe von Pferden durch die
Die Heeresverwaltung macht darauf

aufmerkſam daß im Jahre 1918 Pferde nur in
ganz beſchränktem Umfange für kurze Zeit ausge
liehen werden können t
wird nur in dringenden Notfällen erfolgen und
muß von dem Nachweis abhängig gemacht werden,
daß der Geſuchſteller nicht in der Lage iſt, Pferde
im freien Handel oder von der Landwirtſchafts
kammer zu erwerben Bei dieſer Sachlage werden
ſich die Landwirte nicht darauf verlaſſen können,
daß ihnen zur nächſten Frühjahrsbeſtellung Mili-
tärpferde geltehen werden, und ſie werden guttun,
ſich beizeiten mit Zugtieren zu verſehen. Die Heeres
verwaltung wird ihnen hierbei inſofern entgegen
kommen, als ſie die Möglichkeit zum Ankauf von
Pferden bei den Landwirtſchaftskammern ſteigen
wird. Dieſen werden ſchon in allernächſten Zeit
zahlreiche, arbeitsverwendungsſfähige Pferde zur Ab
gabe an die Landwirtſchaft und induſtriellen Be
triebe zur Verfügung geſtellt werden.

Und ſie war geſund, beſaß Freunde, welche
bereit waren, ihr die Wege zu lichten, zu ebnen.
Vor ihr lag die Welt wie ein weites, ſchönes Land,
welches nur ihrer Arbeitskraft harrte, um reiche
und herrliche Früchte zu tragen.

Und ſie war ja arbeitsfroh, alles in ihr ſtrebte
nach Betätigung. Ein ſüßer, beglückender Glaube
an ſich ſelbſt, ein zähes Schaffen und Wohlgelingen
ſchlich in ihr Herz.

Langſam ging ſie weiter. Das Straßenbild
änderte ſich. Hohe Mietshäuſer reihten ſich anein
ander. Auf den Straßendämmen glänzten die
Doppelgleiſe der Straßenbahnen. Ein Haſten und
Jagen auf den Trottoirs Menſchen, denen Zeit
gleichbedeutend mit barem Gelde war fleißige Ar
beitsbienen, wohin das Auge ſah. Jede ihrer Be
wegungen verriet das durch Selbſtändigkeit gewon
nene Selbſtbewußtſein.

Zu ihnen gehörte Margarete.
Arbeiten wollte ſte, nach der Palme ſtreben,

damit ihre Freunde ſtolz auf ſie ſein konnten, ar
beiten bis zur Beſinnungsloſigkeit, damit ſte ſo we
nig wie möglich an den berückenden Jugendtraum
denken konnte, welcher gleich der Schaumwelle in
ein Nichts zerronnen war.

Ewalds Familie würde ſte immer nur als
Störenfried betrachten, dabei wäre ihr Glück und
Herzensfrieden zerſtört

Gut war es, daß man ſie mit dürren, ver
aufmerkſam gemacht,

welcher unüberbrückbare Abgrund zwiſchen ihr, der

eiſe Ueberlaſſung

die Bauern, irregeführt durch eine am 17.

Tochter eines Arbeiters,

krocknen, die verweinten

0 Kleknere Eiſenbahnfrachtbriefe. Die Lage der
Papierverſorgung macht es notwendig, auch bei den Fracht
briefen an Papier zu ſparen. Das Reichseiſenbahnamnt
hat deshalb das Frachtbriefmuſter mit Geltung vom
10. Januar ab vorübergehend geändert. Das Muſter für
die neu zu druckenden Frachtbriefe wird in der Weiſe um
die Hälfte verkleinert, daß die bis jetzt unbenutzte Rück
ſeite mit der rechten Hälfte des Frachtbriefes des jetzt
geltenden Muſters bedruckt wird.

O Der Poſtanweiſungsverkehr für Kriegsgefangene
mit Rußland iſt von der Schweiz vom 1. Januar ab ein
geſtellt worden. Poſtanweiſungen an die Oberpoſtkontrolle
in Bern für deutſche Kriegsgefangene in Rußland können
deshalb vorläufig bei den deutſchen Poſtanſtalten nicht an
genommen werden. Poſtanweiſungen für dieſe Gefangenen
find zurzeit nur auf dem Wege über das ſchwediſche Poſt
amt in Malmö 1 zuläſſig.

O Feldpoſtbriefe nach Bulgarien. Jm Verkehr mit
Bulgarien werden künftighin portofrei befördert: gewöhn
liche Briefe bis zum Gewicht von 50 Gramm und ge
wöhnliche Poſtkarten aus Deutſchland und aus den von
deutſchen Truppen beſetzten Gebieten nach Bulgarien und
nach den von bulgariſchen Truppen beſetzten Gebieten. Jn
gleicher Weiſe genießen die Sendungen deutſcher Truppen
aus Bulgarien nach Deutſchland Portofreiheit.

O Beſonderes Geld für Kriegsgefangene. Die Ein
führung eines beſonderen Kriegsgefangenengeldes iſt durch
Verfügung des Kriegsminiſteriums angeordnet worden.
Vom 15. Januar ab iſt jeder Bargeldverkehr in den Lagern
und auf den Arbeitsſtellen verboten. Alle Zahlungen an

Kriegsgefangene auch die Zahlung von Arbeitsabfin
dungen haben von dann ab in Kriegsgefangenengeld
zu erfolgen. Dieſes Geld beſteht in Scheinen zu l, 6,
10, 25 und 50 Pfennig, 1, 2, 5 und 10 Mark.

0 Eine Verkleinerung der Poſtkarten, inſoweit ſie
von der Privpatinduſtrie hergeſtellt werden, ſteht bevor.
Unter dem Druck der allgemeinen Papiernot haben ſich
die Privpatinduſtriellen entſchloſſen, bei neuen Anferti
gungen das Fabrikat um ein Viertel zu verkleinern. Die
privaten Poſtkarten werden demgemäß nächſtens in einer
Größe von 12:8 Zentimeter erſcheinen. Die Reichspoſt
hat mit dieſer Maßnahme nichts zu tun, behält vielmehr
das alte Format für die Poſtkarten bei.

Vermiſchte Nachrichten.
o Schneeſtürme und Verkehrsſtörungen. Uber Weſt

preußen ging ein ſchwerer Schneeſturm nieder, der großen
Schaden anrichtete. Der Straßenbahn und Staatsbahn
verkehr iſt an vielen Strecken geſtört. Zahlreiche Züge
haben erhebliche Verſpätungen. Auch in reußen
wüteten ſtarke Schneeſtürme. Aber Königsberg ging ein
Gewitter, verbunden mit Hagel, nieder. Jm Thüringer
Wald liegt der Schnee meterhoch und hat erhebliche Ver
kehrsſtörungen zur Folge. Große Störungen im Depeſchen
verkehr ſind in Dresden eingetreten. Jnfolge des Froſtes
im Gebirge, der viele Telegraphenmaſten umlegte, iſt der

Verkehr von Dresden hauptiächlich nach dem Weſten,
völlig unterbrochen.

O Erinnerungen an eine einſt vielbeſprochene morga
natiſche Eheſchließung ruft der in Wiesbaden erfolgte
Tod der Freifrau Magdalena v. Hochſtätten hervor. Die
Verſtorbene, die ein Alter von 71 Jahren erreicht hat, hieß
ſchlicht bürgerlich Appel, als ſie im Juni 1868 mit dem
Großherzog Ludwig III. von Heſſen in morganatiſcher Ehe
verbunden wurde. Jhr Gemahl erhob ſie dann in den
Stand einer Freifrau.

O Beſchlagnahme eines ganzen Ferkelmarktes. Aus
Diedenhofen wird berichtet: Trotz der durch öffentliche Be
kanntmachung angekündigten Beſchlagnahme der Ferkel und
Schweine zugunſten des Kommunalverbandes hatten ſich

Dezember er
ſchienene Anzeige, wonach der Ferkelmarkt wie bisher ſtatt
finde, mit einer recht ſtattlichen Schar Ferkel auf dem
hieſigen Marktplatz eingefunden. Die Uberraſchung war
jedoch groß, als die Polizei nach Beginn des Marktes
ſämtliche angefahrenen Ferkel, es waren ihrer 600 Stück,
beſchlagnahmte. Den Bauern wurde für das Pfund der
Höchſtpreis von 2,40 Mark ausbezahlt.

und dem Sohne des
Fürſtenfreundes beſtand

Ein Troſt in all dem Leid ar es, zu wiſſen,
daß Ewald nicht wankelmütig geworden, ſondern
im Gegenteil auf ſeinem Schmerzenslager ſich oft
nach ihr geſehnt hatte.

Ein ſchwacher Troſt, der nichts daran änderte
daß der ſchöne Traum zu Ende war.

Kaum war Margarete wieder in der Penſion
angelangt, als an ihre Tür geklopft wurde.

„Es wünſcht Sie jemand zu ſprechen, Fräulein,“
meldete das Mädchen, und ſchon betrat Bernd
Krauſe, Margaretes Vetter, ihr Zimmer.

Sie hatte nicht wen Zeit, ihre Tränen zu
Augen ſahen verſtändnis

los den Schloſſer an, der ihr wie ein Endringling
erſcheinen mußte.

Bernd hatte ſich, ehe er hierher kam, gewalt
ſam in eine zornige Stimmung gegen Margarete
verrannt. Er wollte ihr, wie er dem alten Böhmer
prophezeite, einmal gehörig die Wahrheit ſagen.

Und nun ſtand er da und der Groll fiel von
ihm ab wie welke Blätter von einem Baum

Was hatte ſeine Phantaſie ihm da vorge
ſpiegelt? Einen luxuriös ausgeſtatteten Raum
darin auf weichem Ruhepolſter träge hingeſtreckt
die Kuſine, welcher die ehrliche Arbeit nicht mehr
paßte, die ihre Familie verleugnete, die ſchwächliche,
pflegebedürſtige Mutter im Stich ließ, und ein Le
ben wie eine Prinzeſſin führte

Und was ſah er in Wirklichkeit Ein ſchmales
Stübchen, in welchem nur gerade ſo viel Raum

S Das Ehrengrabmal für General Emmich, das die
Stadt Hannover ihrem Ehrenbürger errichtet hat, beſteht
aus ſieben im Rund angeordneten Pfeilern von Keilform.
Die zwiſchen ihnen entſtehenden Schlitze werden in der
Tiefe gefüllt durch ein Steingitterwerk, das mit den
Emblemen des Krieges, mit der Fackel und mit dem
Schwert, geſchmückt iſt. Der erſte der Pfeiler trägt in
ſtark plaſtiſcher Form das Wappen Emmichs. Auf dem
Pfeilerbau laſtet ein gewaltiger Monolith von etwa
3,4 Meter Durchmeſſer und 1,2ä Meter Höhe. Er hat die
Form einer Kugelſchale und trägt ein Schriftband mit dem
Namen des Generals und den Lebensdaten. Das Gange
iſt aus Ettringer Tuffſtein und ſteht in einer Eibenhecke
zwiſchen hohen alten Zypreſſen.

S Exploſion einer Mine. Am Neujahrstage wurde,
einer Meldung aus London zufolge, in Pegwell Bai
zwiſchen Deal und Ramsgate eine Mine ans Land geſpült.
Sie explodierte, als man ſie aus dem Waſſer holte.
Sieben Perſonen wurden getötet, 20 verwundet einige
Häuſer wurden zerſtört. Die Erſchütterung wurde auf
mehrere Meilen Abſtand gefühlt.

S Erdbeben in Guatemala. Nach in Waſhington ein
getroffenen Nachrichten wurde Guatemala von einem Erd
beben heimgeſucht. Ein Teil der Stadt iſt zerſtört zahl
reiche Menſchenleben ſind zu beklagen. Tauſende ſind ohne
nes Die in Guatemala anſäſſigen Fremden ſind ge

Zur Belenchtung mit dem Kienſpan iſt man aus
Mangel an Petroleum in den meiſten kleinen Orten des
Flämings wieder zurückgekehrt. Der „Kienpolder“ iſt
wieder zu Ehren gekommen, jene Niſche in der Wand
neben dem Kamin, auf deren Boden das kleine Feuer aus
ſchmalgeſchnittenen, beſonders harzfetten trockenen Kien
ſpänen brennt und ſein leichtflackerndes, weißgelbes Licht
in den dunklen Abendſtunden über den Raum verbreitet.

Engliſche Jnternierungslager. Ein finniſcher See
mann, der während des Jahres 1917 in England als an
e Deutſcher gefangen ſaß, berichtet in einem Blatte
einer Heimat über ſeine Gefangenſchaft. Von ſeiner

Jnternierung in dem alten Schloß in Edinburg ſchreibt er,
der Tägl. Rundſchau zufolge, nachſtehendes: „Hier be
gann die eigentliche Leidenszeit. Hungernd wurde ich
unter Zurufen von den rohen Soldaten gezwungen, Kohlen
zu tragen, obwohl ich manchmal nahe daran war, unter
der Laſt zuſammenzubrechen. Günſtige Eindrücke hatte
der Finnländer von ſeinem Zuſammenſein mit 6000
deutſchen Soldaten in einem ſchottiſchen Gefangenenlager:
Dieſe waren in jeder Weiſe ſehr freundlich und entgegenkommend mir gegenüber, ſo daß die beiden Monate,

in denen ich mich dort befand, keineswegs unangenehm
waren. Von einem Aufenthalt als Zivilgefangener auf der
Jsle of Man ſchreibt er: „Die Koſt, die wir erhielten, war

ſcheußlich und ſo knapp bemeſſen, daß man gerade noch
leben konnte. Magenkrankheiten und einzelne Todesfälle
waren an der Tagesordnung. Einmal wöchentlich gab es
einen Hering oder 84 Gramm Konſervenfleiſch. Der
Hunger war oft unerträglich, einige wurden infolgedeſſen
wahnſinnig, und ich kenne einen Fall, vo ein Deutſcher
Selbſtmord beging. Beſſer waren die Erlebniſſe des
Finnländers im „Friendly Allans Camp“ in der Nähe
von London, wo ſich nur Schleswig Holſteiner, Elſäſſer
und Polen befanden: Dort waren die Zuſtände bedeutendbeſſer und auch die Eſſensportionen größer.

Ein Preisausſchreiben für Erfindungen im Eiſen
bahnweſen. Der Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen
hat folgendes Preisausſchreiben ergehen laſſen: Auf Be
ſchluß des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen werden
Geldpreiſe im Geſamtwerte von 30000 Mark zur allge
meinen Bewerbung öffentlich ausgeſchrieben und zwar:

r Er nungen und Verbeſſerungen, die für das Eiſen
bahnweſen von erheblichem Nutzen ſind und folgende

Gegenſtände betreffen: die baulichen Einrichtungen und
deren Unterhaltung, den Bau und die Unterhaltung der
Betriebsmittel; die Signal und Telegrapheneinrichtungen,
Stahlwerke, Sicherungsvorrichtungen und ſonſtigen mechani
ſchen Einrichtungen; den Betrieb und die Verwaltung der
Eiſenbahn. Außerdem werden Preiſe erteilt für hervor

ragende ſchriftſtelleriſche Arbeiten aus dem Gebiete des
Eiſenbahnweſens.

war, daß ein Bett, Spind und Kommode darin
ſtehen konnten, Margarete im einfachſten Kleide,
vor ihr auf dem Tiſch ein Stapel Wäſche zum

Ausbeſſern, und ſie ſelbſt in einer troſtloſen Ver
faſſung. Er konnte ſich ihre Tränen, ihr verſtörtes
Ausſehen nicht erklären.

„Weißt du ſchon fragte er unſicher.
Ein banger Schreck durchzitterte das Mädchen

Fragend ſah ſie in Bernds hübſches Geſicht.
„Wenn du deine Mutter noch einmal ſehen

willſt, Grete, mußt du gleich mitkommen ſie iſt
bis auf den Tod krank.“

Margarete zog ihr Jackett wieder an und be
feſtigte den dunklen Hut auf den blonden Flechten.
Jhre Bewegungen waren automatenhaft, und doch
ſiel es Bernd auf, daß ſie in den wenigen Monaten
eine andere geworden, eine Dame, von welcher ihn,
den einfachen Handwerker, ein Etwas trennte das
unüberbrückbar ſchien

Er mußte ſie nur immer anſehen die ihm in
ihrem ſtummen Leid den Eindruck einer Heiligen
machte.

Sie war noch ſchöner, liebreizender geworden,
als früher, dazu kamen nun die gleichmäßig ruhi
gen, vornehmen Bewegungen, die ſchlichte, gewählte
Kleidungnung Fortſetzung folgt.



O Hochzeit im Hauſe Ludendorff. Die älteſte Tochter
des Erſten Generalquartiermeiſters Ludendorff vermählte
ſich in Berlin mit dem Kapitänleutnant Schumacher, der
vor dem Kriege auf dem großen Kreuzer „Tann“
Dienſt tat.

o Huldigung für General Ludendorff. Dem General
quartiermeiſter General Ludendorff wurde in Berlin vor
der KaiſerWilhelmGedächtniskirche eine große Huldigung
bereitet. Der General, der in der Kirche mit ſeiner
Gattin der Trauung ſeiner Stieftochter mit dem Kapitän
leutnant Schumacher beigewohnt hatte, wurde, als er aus
dem Portal der Kirche heraustrat, von der Menge, die
von ſeiner Anweſenheit Kenntnis erhalten hatte, mit
ſtürmiſchen Hochrufen empfangen. General Ludendorff
gab erfreut der zahlreichen Menge ſeinen Dank dadurch
zum Ausdruck, daß er nach allen Seiten hin militäriſch
grüßte.

o Tod eines Hundertſechsjährigen. Jn Freiburg
a. d. Elbe ſtarb im Alter von 106 Jahren der Schneider
meiſter Mathies Dodenhoff; er wurde als alter Soldat
in voller militäriſcher Uniform begraben. Dodenhoff war
der älteſte Einwohner der Provinz Hannover.

O Die Lebensmittelkarte im Lichtſpielhaus. Aus
Leipzig wird geſchrieben: Um den Hausfrauen die
Lebensmittelkartenverteilung zur Kenntnis zu bringen
und ſie vor Schaden zu behüten, der durch Verſäumnis
der Anmeldung entſtehen kann, werden jetzt die bevor
ſtehenden Verteilungen auf der weißen Wand der Licht
ſpielhäuſer angekündigt.

o Scharfe Schüſſe auf einen Bodenſeedampfer. Bei
einer Werkſtätten Probefahrt des Bodenſeedampfers
„Kaiſer Wilhelm wurden auf das Schiff, als es auf der
Schweizer Seite entlang fuhr, 15 bis 20 ſcharfe Schüſſe
abgegeben, die den Schiffsrumpf durchlöcherten, glücklicher
weiſe aber niemand verletzten

o Schuhmacherkurſus für Lehrerinnen. Die Berliner
Schuldeputation läßt für ihre Gemeindeſchullehrerinnen im
Januar einen Ausbildungskurſus zur Anfertigung von
Schuhen abhalten. Gearbeitet werden: Pantoffel, Sandalen,
Flechtſchuhe, Spangenſchuhe und Bettſchuhe. Jn den letzten
drei Stunden wird das Ausbeſſern und Beſohlen ſchad
hafter Lederſchuhe praktiſch geübt. Die Teilnahme iſt un
entgeltlich.

o Lebensmittelraubzüge im großen. Jn Kaſſel verhaftete die Kriminalpolizei zwei Heh tapler und Schleich

händler, die in wenigen chen über 120 Einbruchsdieb
ſtähle ausgeführt hatten. Beide Burſchen waren aus
Berlin eingetroffen; ſie hatten ſich als Unteroffiziere aus
gegeben und in erſten Hotels Wohnung genommen. Die
geſtohlenen Waren vertrieben ſie zu hohen Preiſen an
Hotelbeſitzer und Hotelgäſte.

O Eine halbe Million für den Bibliotheksbaun des
Deutſchen Muſennms. Der Kongreß und Bibliotheksbau
des Deutſchen Muſeums in München, der 6 Millionen
Mark koſten ſoll, kann ſchon jetzt als finanziell geſichert
gelten. Krupp v. Bohlen-Halbach hat eine halbe Million
Mark geſtiftet und auch von anderer Seite ſind weitere
große Stiftungen erfolgt.

S Die Mitglieder der Shakleton- Expedition ver
loren Aus London teilt der Vertreter des „Amſter
damer Handelsbladet? mit, daß die „Aurora“, die die Mit
glieder der Shakleton- Expedition nach Hauſe bringen
ſollte, auf der Heimreiſe untergegangen iſt. Das Schiff
war lange überfällig und ſchon im Juni von Neuſeeland
abgegangen. Man hat ſeitdem nichts von ihm gehört.
Als Shakleton nach England zurückkehrte, beauftragte er
einen Kapitän, die „Aurora“ nach der Heimat zu bringen.
Andere Dampfer, die auf dem Meere fuhren, fanden
ſpäter ein Rettungsboot der „Auroxra“ mit Ausrüſtungs
gegenſtänden auf dem Meere treiben,

O Revolveranſchläge auf Schutzleute. Jn den letzten
Tagen ſind in Frankfurt a. M. drei Revolveranſchläge
auf Schutzleute vorgekommen, darunter zwei mit tödlichem
Ausgange: ein Kriminalſchutzmann wurde von einem Ein
brecher erſchoſſen, ein Schutzmann auf einem Patrouillen
gange.

S Eine Brandkataſtrophe auf Bornev. Jn dem Chineſen
viertel in Pontianak auf Borneo hat ein verheerender
Brand mehr als 200 Häuſer vernichtet. Der angerichtete
Schaden wird auf 1 Million Gulden geſchätzt. 2000
Menſchen ſind obdachlos.

O r Feuersbrünſte in Argentinien. Jm argen
tiniſchen etreidegebiet haben zahlreiche Feuersbrünſte
großen Schaden angerichtet. Man ſchreibt die Brand
ſtiftung ſtreikenden Eiſenbahnern zu.

s Neapel unter Waſſer. Aus Negapel wird gemeldet:
Die hochgelegenen neuen Stadtviertel Via Nuova und
Capo di Monte wurden durch einen Röhrenbruch der
Waſſerleitung unter Waſſer geſetzt. Viele Kinder ertranken.
Uber 60 Perſonen wurden verletzt. Ein Wohnhaus wurde
von der Wucht des Waſſers fortgeriſſen. Seit Weihnachten
iſt Neapel ohne Trinkwaſſer.

Die Geneindeſparkaſe Aunahurg

verzinſt Spareinlagen mit

3/2 o.
Tägliche Verzinſung.

Geſchäftszimmer im Gemeindeamt.

Gestern nachmittag 3 Uhr ist mein lieber
Mann, unser guter, vielgeliebter Papa, Sohn,
Schwiegersohn, Bruder und Schwager

der Königl. Hegemeister

Franz Röhrborn
nach längerem Leiden sanft entschlafen.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Bekanntmachung.
Die Aufarbeitung von Brennholz, beſonders die Gewinnung von

ſog. Reiſighaufen für Unbemittelte, Kriegerfrauen und Kriegerwitwen
in der Oberförſterei Annaburg iſt abhängig von den Arbeitskräften.
Der andere Holzeinſchlag darf deshalb nicht zurückbleiben. Jch fordere
daher die Gemeinden, die möglichſt berückſichtigt werden wollen bei der
Abgabe von Langhaufen, auf, Arbeitskräfte, auch Frauen, für dieſe
beſonderen Hiebe zu ſtellen. Das Nähere iſt zu erfahren, auch der
Akkordlohn und Rückerlohn, bei den Hegemeiſtern Schulz, Putten-
dörfer und Bertram.

Der Forstmeister, Stubenrauch.

Friſchgepflücte Kiefernzapfen

kauft die Königliche Kiefernſamen Darre in Annaburg zum
Preiſe von 8,50 Mark pro Zentner frei Darre.

Ida Röhrborn und Kinder.
Annaburg, den 8. Januar 1918.

Die Beerdigung findet Donnerstag nach-
mittag 2 Uhr vom Trauerhause aus statt,

Für die erwieſene Teil
nahme bei der Beerdigung
unſerer lieben Enſchlafenen
ſprechen wir hiermit unſeren
tiefgefühlteſten Dank aus.

Gottlob Krahlisch
unci Kindern

Schmidt's Zahnpraxis
Jessen, Telephon Nr. 91

Sprechst. 9-12, 2—4, Sonnt. 9 12 Ubr
Mittwochs geschlossen.

Künstlich. TZahnersatz, Zahnziehen
mit Retäubung, Plombieren hoh-
Ier Zähne. Behandlung für Land-

Kkrankenkassen Torgau.

Jch habe heute eine Bekanntmachung betreffend Verbotes des
Färbens von Militärſtoffen erlaſſen. Die Bekanntmachung iſt in den
amtlichen Zeitungen veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 2. Januar 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps
Sontag, Generalleutnant.

Jch habe heute eine Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme
von Papier zur Anfertigung geklebter Papierſäcke (Sackpapier) Nr. Pa,
160011. 17 K. R. A. erlaſſen.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in orts
üblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 5. Januar 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps
Sontag, Generalleutnant.

Die Wertſtücke nebſt Zinsſcheinen

zu der bei der hieſtgen Sparkaſſe gezeichneten 6. Krieges
Anleihe ſind gegen Rückgabe der hier ausgeſtellten Quitt-
nungen in Empfang zu nehmen.

Annaburg, den 7. Zannar 1918.
Die Gemeinde- Sparkaſſe.

Die Darrver waltung

Fahrplan- Aenderung.
Von ſofort verkehren die Züge 1 und 2 nur an Wochentagen,

die Züge 3 und 4 dagegen an allen Tagen
Berlin, den 7. Januar 1918.
PrettinAnnaburger Kleinbahn Akt.Geſ.

Die Direktion

Konſum-, Produktiv, Spar und Bau
Verein für Annaburg und Umgegend.

E. G. u. b. H.
Für die CLarhbid-Anmeldungen für den Monat März

liegen die Liſten bis 15. Januar wieder aus.
Der Vorstandk.

Wichtig für unſere Feldgrauen und für
deren Verwandte und Freunde zu Hauſe.

Sehr ſchnell und mit täglich nur einſtündiger Arbeitszeit lernt man vhne
Lehrer nur durch Selbſtunterricht mit Dr. Roſenthals weltberühmt ge
wordenem MeiſterſchaftsSyſtem und der Gratisbeilage Separatausgabe
des MeiſterſchaftsSyſtems der Gedächtniskunſt eine fremde Sprache, wie
Franzöſiſch, Ruſſiſch Polniſch, Engliſch Jtalieniſch, Spaniſch, Portugieſiſch,

Däniſch, Holländiſch, Angariſch, Lateiniſch, Griechiſch.
Probelektion für eine jede Sprache wird gegen Einſendung von 1 Mark
geliefert. Proſpekte und Anerkennungen gratis. Wer durch Selbſtunter
richt eine fremde Sprache wirklich ſprechen, leſen und ſchreiben lernen
will, bediene ſich nur des Dr. Roſenthal ſchen MeiſterſchaftsSyſtems.

Roſenthalſche Verlagsbuchhandlung in Leipzig 13.

Erlauhmoſheine

zu Hausſchlachtungen
ſind vorrätig in der

Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Tintenloser feierte

Schreibt mit Waſſer!
Verſagt nie!

Unentbehrlich für Jedermann!
Zu haben bei Herm. Steinbeiß.

kierkartons
ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß.

Veilchem-
Hautwäsehe
iſt der beſte Erſatz für Stücken-

Seife, à Beutel 30 Pf.,
zu haben bei J. G. Fritzſche.

und werden Beſtellungen

Jannar-Zucker
iſt eingetroffen; das Pfund koſtet
40 Pfg., worauf ich 5 in Ra
battmarken vergüte.

J. G. Fritzſche.

Mitte Januar
erhalte ich eine Ladung von

300 Zkur. feinſtes

Spriſe-Sirdeſalz
hierauf

ſchon jetzt entgegengenommen.

J. G. Fritzſche.

Theomasmehl
empfiehlt aus eintreffender Ladung,
worauf Beſtellungen noch entgegen

nehme Adolf Weicholt,
Prettin.

BViehſalz
empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Annaburger

S Landwehr-Perein
(eingetragener Verein).

Sonntag, den 13. Jannar,
nachmittags 4 Uhr

Haupt -Versammlung

bei Herrn Kamerad Dänumichen.
Tagesordnung

Eröffnung
Verleſen der Niederſchrift über die
letzte Verſammlung.
Einziehen der Monatsbeiträge.
Erſtattung des Jahresberichtes.
Erſtattung des Kaſſenberichtes.

Bericht der Kaſſenprüfer.
Entlaſtung des Kaſſenführers
Parole, Jahrbuch, Fechtkaſſe.
Wahlen zu den Vereinsämtern:
a) Vorſtand, b) Vertreter für die
Kreiskriegerverbandstage, e) Kaſſen

prüfer, Feſtausſchuß, e) Fahnen
träger und begleiter, Ordens
kiſſenträger, Jnventarverwalter,
h) Vereinsbote, Abteilungsführer.

10. Auszeichnungen für 25 jährige
Witgliedſchaft.

11. Beſchlußfaſſung über die Kaiſer
geburtstagsfeier.

12. Anträge
13. Mitteilungen aus dem Jelde.
14. Vereinsangelegenheiten
15. Schlußwort.

Der Vorſtand.

do

O 00 r

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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